Velocipedverein Dingolfing – der erste Radfahrverein Dingolfings

Während des 19. Jahrhunderts hatte sich das Laufrad des Friedrich von Drais über das Hochrad zu einem Tretrad mit einer Kurbel und Pedalen entwickelt. 1888 brachte John Boyd Dunlop die Luftbereifung auf den Markt, die das Fahrradfahren bequemer machte und zu dessen steigender Beliebtheit beitrug. 

Die Velociped-Handlung Dingolfing des Uhrmachers Johann Landes warb mit großen Anzeigen in der Isar-Post für das neuartige Fortbewegungsmittel. In diesem Geschäft konnte man ein Fahrrad kaufen und reparieren lassen sowie kostenlosen Fahrunterricht erhalten. Innerhalb kurzer Zeit entwickelte sich das Veloziped zum Statussymbol der gehobenen Bürgerschicht. 

Der erste Radfahrerverein in der Kreisstadt war der Velocipedverein Dingolfing, der 1894 erstmals in den Akten der Stadt genannt wurde. Im selben Jahr wurde eine Radrennbahn angelegt, von der aber nicht mehr bekannt ist, wo sie sich genau befand. Der Velozipedverein nutzte sie für seine Zwecke und hielt dort im Herbst 1894 ein Rennen ab. Aber die Kosten dafür „stellten so große Anforderungen an die Mitglieder des Vereins, dass trotz der vielfachen rühmlich anzuerkennenden Beihilfe der Bewohner der Stadt und deren verehrlichen Vertreter, der Bogen für das einzelne Mitglied nicht stärker gespannt werden“ konnte. Somit richtete der Verein an den Stadtmagistrat ein Gesuch, das Defizit des Rennens in Höhe von 20 Mark zu übernehmen. Außerdem wurde dieser gebeten, durch das Bereitstellen von Arbeitskräften einen Beitrag zur Pflege der Radrennbahn zu leisten, denn der Verein wollte am Pfingstmontag 1895 zwei weitere Velozipedrennen abhalten. Doch die Stadt genehmigte die Rennen nicht, da die Zuschauer Felder und Wiesen beschädigt hätten. Außerdem lehnte sie die Bitte ab, das Defizit des zuletzt durchgeführten Rennens zu übernehmen. 

Dies ist durchaus verwunderlich, wenn man bedenkt, dass in Dingolfing jedes Jahr große Pferderennen abgehalten wurden, zu denen 1893 über 10.000 Zuschauer gekommen waren, die vermutlich größere Schäden angerichtet haben. 

Die Mitglieder des Rennvereins, die als sehr vermögend galten, hatten wohl bessere Verbindungen zum Stadtmagistrat als die Mitglieder des Velozipedvereins. Über die weitere Entwicklung des Velozipedvereins ist nichts bekannt. 

